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halten; wie die Verfassung eines Staates, die Statuten
eines Vereins wegleitend sein müssen, um seinen Geist
kennen zu lernen. J. T.

Schaffen und Lernen

Die romantisierende Theorie vom alleinmüglichen
Arbeitsunterricht stimmt nicht zum Wesen des
Menschen. Der Mensch ist nicht Weltschöpfer, sondern
Geschöpf. Wenige Menschen sind werkschöpferische Genien.
Einige Menschen beobachten scharfsinnig das bisher
Unbeobachtete, entdecken das Unentdeckte, erforschen die
Lösung, erfinden das Werkzeug, befehlen entscheidend.
Die andern lernen, ahmen nach, wenden an, gehorchen.
Das Kind ist selbsttätig, wo es ein gegebenes und
kennzeichnendes Bruchstück, entsprechend seinem Formgesetz
zur ganzen Gestalt ausbaut. Einige wenige Kinder sind
genial. Selbstbetätigung und schöpferische Regsamkeit
sind zweierlei. Dem nichtschöpferischen Menschen (der
überwiegenden Mehrzahl) ist der Stoff darzubieten, die
allgemeine Lösungsmethode anzugeben; die Anwendung
vermag er sich zu erarbeiten. Es ist ein Aberglaube, dass
eine verständige Schulung des Gedächtnisses das
Selbstdenken töte. Es gibt kein stoffloses Selbstdenken. Ja, über
dem Schaffen der idealen Form leuchtet schliesslich ein,
dass die bestgeschaffene und wohlgeratene, dass die
vollkommene nur Ebenbild einer im Empyreion Lichtgebiet,

Himmel) der Idee selbstgegeben ist. Der Hybris
(Bastard) des programmatischen Aktivismus mangelt
nicht zum wenigsten die hohe und stille Geduld, an deren
stetem Feuer sich die seltenen Verbindungen der grossen
Einfälle vollziehen. Keine Schule erschafft in Jahren,
was Genius und Geduld in Jahrhunderten erschaffen
haben.

(Dr. S. Behn; Allg. Geschichte der Pädagogik II.
Seite 425 — Ford. Schöningh, Paderborn.)

Sohulnachrichten
Zum Aufsatz-Wettbewerb des Schwelzerwoche -

Verbandes: Eine Berichtigung. Das Zentralsekretariat des
Schweizerwoche-Verbandes in Solothurn ersucht die
schWeiz. Lehrerschaft, davon Kenntnis nehmen zu wollen,
dass in der sämtlichen Schulen zugestellten Broschüre
über die Schweizermilch versehentlich unrichtige Angaben
über das schweizerische Volksvermögen und den Anteil
der Landwirtschaft an demselben stehen geblieben sind.

Das gesamte im Inlande angelegte Volksvermögen
beträgt nicht 4,7, sondern 47 Milliarden, der Anteil der
Landwirtschaft nicht 1, sondern nahezu 10 Milliarden. Die
letztgenannte Ziffer beruht auf einer Schätzung des
Schweiz. Bauernsekretariates. Vergl. Seite 3 der
Broschüre.

Bei dieser Gelegenheit laden wir diejenigen Lehrer,
welche uns je die 2 besteh Klassenaufsätze noch nicht zur
Prämierung eingesandt haben, höflich ein, dies nachholen

zu wollen. Die Frist läuft am 31. Januar ab. Wettbewerbsbroschüren

können noch beim Zentralsekretariat des
Schweizerwoche-Verbandes in Solothurn bezogen werden.

Zug. tMgr. Heinrich Alois Keiaer, Rektor. Am 14.

Januar, abends, starb an einer Lungenentzündung der
Senior der zugerischen Geistlichkeit, Msgr. Keiser. Am 30.

April 1844 in Zug geboren, erreichte er das Alter von nahezu

86 Jahren. Nach den Gymnasialstudien in Ejnsiedeln
studierte er die Theologie an den Universitäten von Eich¬

städt, Mainz und Tübingen. 1868 zum Priester geweiht,
widmete er seine Lebenstätigkeit vor allem der
Jugenderziehung. Er wurde Professor am Gymnasium in Zug,
1870 Rektor der Kantonsschule, um dieses leitende Amt
volle 35 Jahre zu bekleiden. 1872 gründete er das
Knabenpensionat St. Michael und im Jahre 1005 gab er Rektorat
und Lehrstelle an der Kantonsschule auf, um die Leitung
des Kollegiums und des Lehrerseminars zu übernehmen.
Bis 1923 gehörte er dem zugerischen Erziehungsrate an,
seit 1895 dem Grossen Rate, wo er bei der Schaffung des
Schulgesetzes verdienstlich tätig war. Als Vizepräsident
des Erziehungsrates leitete er während vollen 50 Jahren
die kantonalen Lehrerkonferenzen. Auf schriftstellerischem
Gebiete stammen von Msgr. Keiser mehrere
heimatgeschichtliche und liteerarische Veröffentlichungen. Auch
galt er als hervorragender Prediger und Redner. Im Frühjahr

1926 nahm der Verblichene Abschied von der aktiven
Schultätigkeit mit der Feststellung, dass er seit 1894 nicht
mehr aus der Schulstube herausgekommen sei und im
Rückblicke auf nicht weniger denn 58 Jahre aktiver
Lehrtätigkeit. Als Anerkennung so langen hingebenden und
hervorragenden Wirkens verlieh der Diözesanbischof
Msgr. Ambühl dem sich Zurückziehenden damals die
Würde eines Ehrendomherrn. R. I. P.

(Ein Nachruf aus berufener Feder auf den grossen
Schulmann ist uns zugesichert. Wir werden ihn in einer
nächsten Nr. veröffentlichen. Dr. Sehr.)

Aus Ait Fry RStien. Unser armer, schöner Bergkanton

liegt nun da in majostätischcr Winterpracht. Von den
höchsten Felszinnen bis hinunter zur Fclssohle am jungen
Rhein und grünen Inn strahlt alles in blendend weisser
Winterfarbe. Der Winter scheint hierzulande einen milden

Verlauf zu nehmen. Die Kälte ist sehr mässig und
auch die Schneedecke liegt gar nicht hoch. Doch genügt
die Schneemenge, um in den alten grossen und neuen kleinen

Kurorten dem Wintersport obliegen zu können. Nicht
nur der Sommer, auch der rätische Winter übt eine starke
Anziehungskraft auf die vornehme und erholungsbedürftige

fremde Welt aus. Um Weihnachten herum rollten die
Extrazüge der Rätischen Bahn einen gewaltigen Fremdenstrom

in die Kurzentren. Aber auch die kleineren, neuen
Kurorte erfreuen sich einer stets wachsenden Frequenz.
Wie hat sich doch das Winterbild seit wenigen Jahren
geändert! Ehemals waren unsere weltverlorenen Bergdörfer

im Winter sozusagen von der Welt abgeschlossen.
Heute steigen die fremden Wintersportler bis in das
Alpengebiet hinauf und surren dann in wenigen Minuten
auf den langen Schneebrettern wie im Fluge zu Tal. Der
wetterharte Bündner Bauer bei seinem Vieh droben in den

Bergen wird nicht selten von so einer fliegenden Kolonne
überrascht; beim Anblick der seltsamen Sporttrachten
wird's ihm wirre, er reibt sich die Augen und kann nicht
sagen, wer vom fahrenden Volk Manns- und wer Weibsbilder

sind.
Auf schulpolitischem Gebiet ist es in letzter Zeit ziemlich

ruhig geworden. Der abschlägige Entscheid des
Regierungsrates in Sachen katholische Postulate war
vorauszusehen und bildete keine Ueberraschung. Gewisse
Anzeichen sprechen aber dafür, dass die katholischen
Forderungen praktisch doch einen Erfolg hatten. Zwei vakant
gewordene Lehrstellen wurden durch zwei katholische
Bewerber besetzt, was allerdings da und dort mit grossem
Unbehagen registriert wurde. Namentlich ist es die
demokratische „Neue Bündner Zeitung", die immer Angst hat,
die konservativen Bäume könnten in den HimmCl wachsen.

Anlässlich der letzten Bundesratswahlen stiess tie
wieder ganz gewaltig in das Alarmhorn, das ganze
„fortschrittliche" Bürgertum zur Abwehr gegen die überhandnehmende

Rechteaufrufend.
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Die schon auf den vergangenen Frühling angesagte
kantonale Tagung des Vereins kathol. Lehrer und Schul-
freunde in Tiefenkastels konnte auch im Herbst noch
nicht stattfinden, was sehr zu bedauern ist. Es wird sich
nun in erster Linie fragen, welche Stellung man nehmen
will gegenüber dem abschlägigen Bescheid der Regierung.
Höge es 1930 gelingen, das im letzten Jahr Versäumte
nachzuholen.

Der neutrale Lehrerverein (die gesamte Lehrerschaft
Bündens umfassend) hat als aktuellsten Programmpunkt
die Revision der bestehenden Pensionskasse, Hilfskasse
genannt, an die Hand genommen. Diese ist zwar in ihrem
jetzigen Statutenkleid gar nicht alt, dennoch entspricht
sie den heutigen Verhältnissen nicht mehr. Die Revision
soll in dem Sinn erfolgen, dass z. B. die maximale Rente
von 1000 auf 2000 gesteigert wird. Selbstverständlich wird
eine solche Kassaleistung entsprechende Jahresprämien
fordern. Man hofft indessen, einen Teil der erhöhten
Bundessubvention für die Revision der Pensionskasse flüssig
machen zu können. Auch hinsichtlich der Fälligkeit der
Rente soll die Revision den Mitgliedern entgegenkommen.
Es wird wohl noch ein paar Jahre gehen, bis dieses für
die bündnerische Lehrerschaft bedeutungsvolle soziale
Werk unter Dach gebracht ist.

G. G.

Krankenkasse des katholischen Lehrervereins der Schwelt
Die interessante und tiefgründige Arbeit von Herrn Kollega

K. Schöbi in Lichtensteig über „Das eidgenössische Tuberkulosegesetz

und die schweizerische Lehrerschaft" in Nummer 3 der
„Schweizer-Schule", hat vom Standpunkte des Praktikers aus,
die Ausführungen des Schularztes der Stadt St. Gallen, Herrn
Dr. Wild — einem bekannten Forscher über die Tuberkulose —
die er vor der Abgeordnetenversammlung des städtischen Lehrervereins

hielt, vollauf bestätigt. Art. 8 Absatz 3 und Art. 14 dos
neuen Bundesgesetzes haben für die auf Tuberkulose verdächtigen

Angehörigen des Lehr- und Pflegepersonales eine
weittragende Bedeutung. Die lange Mitgliedschaft in der Kommission
unserer Krankenkasse hat uns gezeigt, dass wir in unserm
Stande erheblich mehr tuberkulös Kranke haben, als man so
obendrein annimmt. Schon in unzähligen Fällen war unsere
Kasse diesen bemitleidenswerten Mitgliedern ein willkommener
Freund und die Stütze in bösen Tagen. Aber wenn auch dio
oben zitierten Artikel des Tuberkulosengesetzes in Funktion
treten, haben die Krankonkassen noch tatkräftig einzugreifen. Also
auch von diesem Gesichtspunkt aus: Hinein in unsere Krankenkasse!

Lehrerinnen-Exerzitien in Bad Schönbrunn (Zug). Vom
28. Mai bis 2. Juni 1930 (statt 28. April bis 2. Mai).

Lourdes-Pilgerfahrt. In den Tagen vom 6.—14. Mai 1930
findet wieder eine schweizerische Pilgerfahrt nach Lourdes statt.
Wir verweisen unsere Leser auf das Inserat in heutiger Nummer.

Redaktionsscliluss: Samstag.

Verantwortlicher Herausgeber: Katholischer Lehrerverein der Schweiz. Präsident: W. Maurer. Kantonalschulinspektor. Geissmalt-
strasse 9, Luzern. Aktuar: Frz. Marty, Erziehungsrat, Schwyz. Kassier: Alb. Elmiger, Lehrer, Littau. Postschock VII 1208,
Luzern. Postscheck der Schriftleitung VII 1268.

Krankenkasse des katholischen Lehrervereins: Präsident: Jakob Oescli Lehrer, Burgeck-Vonwil (St. Gallen W). Kassier: A. Engeler,
Lehrer, Krügerstrassc 38, St. Gallen W. Postscheck IX 521.

Hilfskasse des katholischen Lehrervereins: Präsident: Alfred Slalder, Turnlehrer, Luzern, Wesemlinstrasse 25. Postscheck der Hilfs¬
kasse K. L. V. K.: VII 2443, Luzern.
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GANZ & Co., Bahnhofstrasse 40, ZURICH

Schweizerische

Pilgerfahrt nach Lourdet
Die & Schweizerisch« Pilgerfahrt nach Lourdes unter dem

ffttaklarat» dar Imehw BtttMfe dar Schweiz, Rodet vom fi»
fco 14» Mai 1930 statt Die Reise geht fiber St Gallen, Zfirieb,
OHeo» B tu, Genf, Grenoble, Site, Toulouse, Lourdes und auf
der Rflckreiae fiber Lyon, Genf, Freiburg etc. la Freiburg wird
am der Rfldnuise ein lingerer Aufenthalt gemacht, um am
Graba das kl Cmmidm die POgermse tn halten nod die
Sehneewhdfrheften der Btodt an berichtigen. 1M7

Anmeldeformulare urft geneuem Programm der Pilgerfahrt* rom B.R. Pfhtm Rife •bprMznr,
nod Nr* LMfctnrtV Rrfanlrtfir**
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V erkehrshefte
Buchhaltung
Sdiuldbetreibqo.Konkürs

S.-Lnr.,bei OttoEflle, S:Lbr.,Gossau StGi

Lehrstelle
Die Lehratelle an die Gesamtsdittle Efgenwll

(Aargaul veibunden mit Oiganistendiendt ist neu
zu besetzen. Lehrkräfte mit Aargauischem Lehrerpatent

wollen sich möglichst umgehend beim Schulrat

Eggenwfl, oder bei def- Aargauischen Er-
ziehungadirektton melden. 1250

Occasion für Schulen
Einige aehr gut erhaltene drehbare Schieferwandtafeln

und eine Partie Schulbänke find zu gönitigen
Bedingungen abzugeben. 1248

Anfragen befördert die Exp. unter Chiffre E S.
1248.

Zu verkaufen:
1 Profelctionaaipara' „'ca* compl. m 220erVoltLmpe.
1 Cello samt Sehlde nod Segdltuchsack. 1 PeWffaL

ghncbrichter zum 1 «den von 2 tnd 4 Veit Akkumulatoren,

1 Philipp« Anodm-erat No 572tlr226Volt
mit 2 Eraatzrohren. 1 Sdrreibtifch, belfeiAen, Mr
Schre bmaechine seitlich mit Gehalten. .1249

Offerten erbeten an G. B. 1249 Verlag wer
„Schweizer-Schulo".


	Schulnachrichten

